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ßa,s, Aspbaltvor.komme1l auf_ dar __ JasaLBrazza in Adria 1 einem Q.uex~ale, das vonNord n~~h ~,~,g,~_rJ~ht~~J.~t ~!!.!Pii 
(Dalmatien.) 1 zusteigen, bei welcher Gelegenheit einem rechts und. hn 

Olivenbäume, immergrüne Eichen, Wachholderbäume und 
Die Insel Brazza, südsüdöstlich von Spalato,· dem grössten wilde Kirschbäume in grosser Anzahl umgeben. Da9 The.l 

Orte Dalmatiens gelegen, hat eine Längenerstreckung von 1 verengt sich weiter oberhalb bedeutend und führt an seinem 
45 und eine Breite von 32 Miglien - letztere an der be· Ende auf einem weiten, mit W einanpfianzungen bestellten 
deutendsten Breitenausdehnung gemessen - zählt an bevölkerten Raum, in dessen Nähe sich die eine der beiden ncave" von 
Orten vor allem zwei, St. Pietro und Pucisce, und erhebt sich Povje, auch la seconda cava. di Deskovic, na.ch dem früheren 
im Monte San Vito zu der beträchtlichen Höhe von 778 m. Besitzer so benannt, findet. Ich muss nun sagen, dass ich 

Der geologische Aufbau des Eilandes ist ein äusserst mehr als erstaunt war, als ich durch einen der früher dort 
einfacher, ausser den Eocänschichten der Gegend von San thätig gewesenen Arbeiter vor diese Grube geführt ward, 
Pietro im mittleren Theile der Nordküste bauen nur die Kalke, deren Name cava besser in spelunca umzuwandeln wäre, da Fol­
Dolomite und Sandsteine der oberen Kreide es auf und führen gendes eher auf letztere passt. Die Grube ist nämlich 2 m 
stellenweise reichlich Versteinerungen, Radioliten und Hippuriten, tief und !1/9 m hoch und besteht aus einem reinen graulichen 
allerdings dann nur in mehr oder weniger unbestimmbaren Kalke, der zum guten Theil mit einer schwarzen Algenart 
Bruchstücken. Die Gesteinsschichten fallen auf der nördlichen überzogen ist; im Innern sieht man noch die Spuren einstiger 
Hälfte der Insel nach Nord mit 15°, auf der südlichen unter dem Thätigkeit, indem hier und dort Bohrlöcher in den Kalk ge­
gleichen Winkel nach Süd ein, so dass wir, geologisch ge· trieben sind, während vor der cava lichtgefärbte und zwischen· 
sprochen, einen einfachen Sattelaufbau vor uns haben. durch mit Bitumen imprägnirte Sandsteine, welche von einem 

Von einiger Bedeutung ist Brazza dadurch geworden, topographisch höher gelegenen Punkte stammen sollen, 
dass sich zu Mirce, zwischen San Giovanni im Westen und herumliegen. Dieses Bitumen ist aber nichts anderes als 
San Pietro im Osten, ferner weiter östlich zu San Pietro, dann Asphalt, wie es sich deutlich unter Zuhilfenahme des Feuers 
bei Skrip, südwestlich von Postire, im mittleren Theile des kenntlich macht, da dann eine schwarze, dicke syrupartige 
Eilandes, bei Povje und San Martino, im äussersten Osten" Masse unter brenzeligem, asphalta.rtigen Geruche hervorquillt i 
Asphaltlager gefunden haben, die gleichwie die auf dem der Sandstein ist nun damit ganz und gar durchtränkt und 
Festlande nächst Trau bei Vinisce und Biskupja gelegenen zeigt neben vielen Glimmerblättchen auf einem Querbruche 
Lager im Kreidekalk auftreten, vergl. was darüber in der ausgezeichnet dessen dunkle Farbe, Immerhin muss man 
"Oesterreichischen Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen" sagen, dass bei den wenigen, für die Gewinnung brauchbaren 
1899 p. 523 mitgetheilt ist, wo von dunkel gefärbten flötz- Steinen, welche heut zu Tage noch aufzulesen sind, und bei 
artig und sehr regelmässig gelagerten Mergelschiefern mit der Unmöglichkeit vor der Hand ihr Anstehendes e.usfindig 
hohem Bitumengehalte, die flach zum Meere einfallend brechen, zu machen, sich ein Abbau nicht im geringsten rentirt, vor­
die Rede ist. nämlich, wenn man bedenkt, wie beschwerlich der Transport 

Es sei mir gestattet im Folgenden die einzelnen von mir ·nach dem zunächst gelegenen Povje ist, da sich die cava. 
inzwischen besuchten, oben namhaft gemachten Fundpunkte sicherlich 200 m über dem Meeresspiegel der Adria befindet 
zu beschreiben, wobei ich mit dem Vorkommen bei Po v j e und gegen 2 km vom genannten Orte entfernt ist. Käme 
beginnen möchte. letzteres auch nicht in Betrach.t, so spreche schon die Schwierig-

Kurz vor diesem Orte verlässt man die Hauptstrasse keit einen b r e i t e n, zur Abfuhr für die Steine geeigneten Weg 
Pucisce-Povje, welche an der nmarina" entlang führt, um in in diesem von Thälern durchschnittenen hügeligen Termin 



anzulegen gegen solch ein Unternehmen. Gleich dieser ce.ve., 
der zweiten Grube des Herrn Deskovic, ist vor einiger Zeit 
eine andere, die prima cava di Signor Deskovic, welche west­
lich von jener gelegen, sich bai Pot b e. de. n in circa einer 
Stunde Entfernung de.von befindet, verlassen, de. sie unter 
den gleichen Verhältnissen angelegt, an denselben U ebelständen 
leidet. 

Zweifelsohne viel bedeutender als an den genannten 
Punkten ist das Asphaltvorkommen bei S k r i p, oberhe.lb 
Postire, wo, wie bei Povje, das Erdpech an den dolomitischen 
Sandstein, welcher nach Stache „Die Liburnische Stufe 
und deren Grenzhorizonte" (I. Abtheilung p. 32) die tiefere 
Abtheilung des Kreidekalkes darstellt, in feiner Vertheilung 
gebunden auf l 112 km westliche Längserstreckung durch unter­
irdische Arbeiten bis vor 25 Jahren gewon11.en ist, nachdem 
die He.uptgmbe bei Skrip se.mmt den beiden zugehörigen, in 
der Ne.chbe.rschaft gelegenen Nebengruben um den Beginn des 
19. Jahrhunderts in Betrieb genommen ward. Was die Lagerung 
der erdpechführenden Gesteinslagen angeht, so liegen sie 
zwischen Ra d i o 1 i t e n • Kr e i d e k a l k, fallen gleich diesem 
nach Nord mit 15° ein und sind in ihrer Maximalmächtigkeit 
e.uf circa 20 m zu schätzen, Bei Befährung der Hauptgrube 
zeigte sich der Dolomitsandstein um so reicher an Asphalt, 
je benachbarter er einen lichtgelben, beinahe vollkommen 
reinem Sande, der als Streusand geradezu ausgezeichnet wäre, 
war. Dieser Sand ist zwischendurch abgelagert und weist 
seiner Entstehung nach trotz seiner Aehnlichkeit mit den 
glimmerführenden diluvialen Sanden von Sansego auf die 
Gleichzeitigkeit mit dem Dolomitsandsteine hin. In der Nähe 
des Sandes tritt nämlich das Erdpech auf den Schichtflächen 
des Dolomitsandsteines sowie auf den diesen in grosser Anzahl 
durchsetzenden Fugen und Sprüngen in der schwarzen, 
glänzenden, von dem künstlich gewonnenen Asphalt her be­
kannten Farbe auf und gibt bei der "Auslaugung" desselben 
a.us den höher gelegenen, der Erdoberfläche mehr oder weniger 
ben~barten ~es_teinslagen hiermit einen Hinwejs auf seine 
etwaige Entstehung. Auch das Liegende der in Betracht 
kommenden Schichten, der grauliche Kreidekalk mit seinen 
Radioliten, ward an einer Stelle der Hauptgrube in der Sohle 
'angefahren, währenddem die abbauwürdigen Schichten der 
beiden Wangen und der Firste heut zu Tage in l!,olge der 
langen Unterbrechung in der Gewinnung des Erdpeches zum 
grossen Thail mit Kalkspathausscheidungen bedeckt sind. Der 
Hauptstollen der Hauptgrube ist durchgehends parallel dem 
ostwestlichen Streichen der Gesteinsschichten angelegt und 
hat bei einer Breite von durchschnittlich 1/ 2 m hinter dem 

· .. Mundloch.e eine Höhe von gegen 2 m ; von ihm, dem Haupt· 
\tollen, smd mehrere Querschläge, welche durch Fortnahme 
Jer das Erdpech einschliessenden Lagen zum Thail zu 10 bis 
12 m breiten Räumen geworden sind, getrieben. Im Gegen­
satz zu so vielen anderen Gruben ist die Gefahr des 
nErsaofens" einer der hieher gehörigen cave in Folge der 
grossen W asserdurchlä.ssigkeit des hangenden und liegenden 
Gesteines nicht vorhanden, es müsste denn sein, dass in der 
Regenzeit stärker als bisher das Regenwasser von dem Mund­
loche her in die Grube eindringt und auf diese Weise dem 
Fortarbeiten Schwierigkeiten bereitet. 

Die beiden Neben grub e n, von denen oben die Rede 
war, liegen von der Hauptgrube etwa fünf Minuten gegen 
Nordost entfernt und sind von ganz untergeordneter Bedeutung; 
die eine von ihnen ist durch einen 70 m langen Stollen auf­
gefahren, wobei das Mundloch so versteckt liegt und so niedrig 
angelegt ist, dass das Auffinden und Betreten derselben 
schwierig ist. 
.. ~insich~ich der Gewinn u n g des Asphaltes bei Skrip 

lasst sich soviel darüber sagen, dass „drei forni" in nächster 
~ä.he de! Haup~grube, von denen ein jeder eine Höhe und 
e11:ie ~r~ite .von Je 8 m h_atten, angelegt sind; in ihnen wurden 
z~itweihg die asphe.ltha.lt1gen Gesteine auf ihren Asphaltgehalt 
hin gebrannt. 

Die Kosten beliefen sich für 1000 kl auf 11 :ß., wozu 
auf den Transport von der Grube auf der Strasse nach Spliske. 

am Meere abwärts, nebenbei bemerkt auf eine Fuhr von einer 
halben Stunde per Axe 70 kr. kamen. Berechnet man die 
Unkosten der Unterhaltung der Arbeiter an Ort und Stelle 
sowie die Fracht auf dem Meere etwa nach Venetien oder 
an die de.lmatin.ische Küste zwecks Weiterbeförderung nach 
Bosnien und Herzegovine. hinzu, so mag für den Reingewinn 
aus diesen ce.ve nicht viel übrig geblieben sein. 

Von gänzlich untergeordneter Bedeutung für die Asphult­
gewinnung ist die Grube am Meere bei San Martin o im 
äussersten Südosten der Insel Brazza. Es macht in Folge 
dessen einen höchst sonderbaren Eindruck, wenn man ain 
Eingang zu dem höchstens 30 m langen Querstollen - da 
senkrecht zum ostwestlichen Streichen der Schichten - liest: 
„Zutritt zu dieser Grube ist verboten", de. besagter Stollen 
circa 5 m hoch und 1112-2 m breit ist, ihm die Firste völlig 
f~hlt, er selbst somit nur als eine Versuchsarbeit anzusehen 
ist. Die Grube befindet sich südöstlich von San Martino, 
etwa 15 Minuten vom Orte entfernt, und führt mehrere bald 
mächtigere - bis zu 114 m - bald weniger mächtige Lagen 
einer dunklen, bituminösen Masse in einem lichten Dolomite. 

Die Schichten fällen wie im Allgemeinen die Lagen der 
Südseite auf der Insel Brazza nach Süd mit 15° ein. Von 
einem bedeutenden Asphaltgehalt der Gesteinsschichten kann 
bei San Martino nicht die Rede sein, das beweist schon der 
Anblick derselben zur Genüge; desswegen nimmt es auch 
kein Wunder, wenn diese ce.va bald nach der Eröffnung des 
Betriebes nach Einstellung des letzteren verlassen wurde. 

Was zum Schlusse die beiden Gruben bei Mirce und 
bei San Pietro della Bre.zza angeht, so sind sie aufzu­
lassen, weil sie niC'ht im entferntesten die Kosten tragen 
dürften, auch ist weder hier noch dort über die bescheidensten 
Anfänge hinausgegangen worden, indem z. B. jene cava bei 
circa 8 m Tiefe eine Breite von 1112 m aufweist und demnach 
nichts anderes ist als eine etwas tiefer angelegte „Höhlung", 
deren Querschnitt kreisrund ist und deren Schichten aus ab~ 
wechselnd e.sphaltführenden schwarzen und e.sphaltfreien licht:­
grauen Dolomiten bestehen. 

An der cava bei San Pietro, die gleich der von Mirce in 
einer Höhe von 160 m gelegen, in etwa 30 Minuten von San 
Pietro zu erreichen ist, blieb man bei den ersten Versuchs­
arbeiten stehen, ein Umstand, der durchaus zu billigen ist, da. 
die Verhältnisse die gleichen wie bei Mirce sind. 

Verbindet man nun die einzelnen, auf einer topographischen 
U ebersichtskarte eingetragenen Asphaltvorkommnisse, die von 
Mirce , San Pietro 1 Skrip und Dramortin - nach dem 
valle Dre.mortin so benannt entspricht der 11zweiten Grube von 
DeskoviC 11 

- untereinander, so ergibt sich eine gerade, von 
OSo nach WNw gerichtete Linie, die südlich von Pucisce hin­
zieht und im Westen am Promontorio San Giovanni endigt. 
Ob die an diese Linie geknüpfte Asphaltzone an allen inner­
halb ihres Bereiches gelegenen Punkten heut zu Tage asphalt­
führend ist, bedarf noch näherer Untersuchungen, ja die Wahr­
scheinlichkeit ist gross, dass, wie an den einzelnen, von mir 
oben angeführten Orten die erdpechftthrenden Schichten ver­
schieden reich daran sind, der Asphalt an manchen Punkten 
ganz auslässt. 

Ob das Auftreten des Asphaltes bei San Martino ver­
einzelt dasteht oder ob bisher nur an diesem Punkte eine 
zweite Erdpech einschliessende Zone angeschnitten ist, ist 
noch nicht ausgemacht. 

Ueber die Herkunft des Asphaltes ist es schwer ein zu­
treffenderes Urtheil zu fällen, de. innerhalb des Dolomitsand­
steines jegliche Fossilien fehlen, man also auf die innerhalb der 
Kreidekalke zwar massenhaft auftretenden Lamellibranohiaten 
hingewiesen wird, was aber zur Erklärung der zur Bildung 
des Erdpeches benöthigten Fettsubstanzen nicht ausreicht. 

Citte.vecchia, im April 1900. 

Dr. Söhle aus Wien. 

Verl11g von Franz H. Ascher. - Dr11ck von A. Wagner, Graz. 
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